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Schwer.Ronsum-VDerein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Das eidg.  shonerntöisssstz mit sämtichen Verordnungen 


kann durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 


ordnungen besitzen. 
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Freunden und Bekannten aus der schwei- 
zerischen Genossenschaftsbewegung machen 


wir auf diesem Wege die traurige Mitteilung 
von dem am 13. Dezember d. ]J. in Winterthur er- 
folgten Hinschiede unseres Sohnes und Bruders 


Arnold Schär-Waldvogel. 


Die Beerdigung fand am 16. Dezember in 


Winterthur statt. 
Um stille Teilnahme bitten 


Prof. Dr. J. F. Schär, Berlin. 
Dr. Oskar Schär, Basel. 


en 


Es hat sich herausgestellt, dass sich in einer An. 
zahl Vereine noch Listen für Bestellungen auf den 


Taschenkalender pro 1910 


in Zirkulation sind. Wir sind deshalb genötigt, die 
Frist für Bestellungen zum Subskriptionspreis von 
Fr. 1. für in Leinwand gebundene, und von Fr. 
2.— für elegant in Leder gebundene Exemplare zu 
verlängern. Wir hoffen, dass der reiche Inhalt des 
neuen Jahrgangs noch viele Vereine zu Nachbestel- 
lungen veranlassen wird. Noch gibt es manchen 
Beamten und manchen Angestellten unserer Bewe- 
gung, dem ein solches Auskunftsmittel nützliche 
Dienste zu erweisen vermag. Die Verbreitung der 
Kenntnis unserer Bewegung ist die wichtigste Auf- 
gabe jedes Vorstandes. 


zn sm 
Genolienichaftliches Volksblatt. 


Inhalt der Nr. 50 der Wohenausgabe vom 17. Dez. 1909. 


Zur Einführung des Rahmverlaufs. — Tajchen- 
kalender V.S.K. Umijchau. — Feuilleton. 
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Konsumverein Waldenburg, 


Verwalter-Stelle. 


Der Verwaltungsrat hat die Anstellung eines stän- 
digen, kautionsfähigen Verwalters beschlossen mit 
Antritt auf 1. April 1910 event. früher. 

Bewerber müssen absolut bilanzfähig sein, sich 
über gründliche kaufmännische Bildung ausweisen 
können und die französische Sprache beherrschen. 

Reflektanten wollen ihre Anmeldung unter Beilage 
von Zeugnisabschriften und Angabe ihrer bisherigen 
Tätigkeit und der Gehaltsansprüche bis und mit dem 
24. Dezember künftig dem Präsidenten des Ver- 
waltungsrates, Herrn Jenny, Direktor in Walden- 
burg, einreichen. Persönliche Vorstellung vorläufig 
nicht erwünscht. 


Waldenburg, 13. Dezember 1909. 
Der Verwaltungsrat. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


erwalterstelle. Die Allgemeine Konsumgenossenschaft 

in Zug sucht zum baldigen Eintritt einen Verwalter mit 
kauf- und fachmännischer Bildung. Anmeldungen sind unter An- 
gabe bisheriger Tätigkeit nebst Zeugnisabschriften zu richten an 
den Präsidenten G. Madörin, Poststrasse, Zug 


Angebot. 


TpacBuger Kaufmann, mit dem Genossenschaftswesen 
vertraut, Deutsch und Französisch in Wort und Schrift, in 
amerikanischer Buchführung bilanzsicher, sucht Stelle als Buch- 
halter oder Kassier in einem Konsumverein. Referenzen und 
Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter Chiffre F. E. 58 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine 


SS CREgeNkeon. Schuhmacher, tüchtiger Fachmann, guter Ver- 
käufer, verheiratet, französisch und deutsch sprechend, sucht 


gelegentlich Schuhladen sowie Mass- und Reparaturwerkstätte 
von Konsumverein zu übernehmen. Gute Zeugnisse von Vertrauens- 
stellen zu Diensten. Offerten an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine unter Chiffre J. K. 62. 


Temlgenier Jüngling von 17 Jahren sucht Stelle in 
einem Konsumverein der deutschen Schweiz als Gehilfe im Laden 
oder Magazin. Referenzen bei Herrn Golay, Verwalter des Konsum- 
vereins in Orbe. Offerten unter Chiffre F. 66 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine, Basel, Thiersteinerallee 14. 


Derband Schweiz. Konfumvereine, 
(Sekretariat.) 


DEE Genollenfcaftlidye Literatur jeder Art BE 
fann jtetsfort bezogen werden. 
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IX. Dabrgang. 


Zum Kapitel der Befteuerung der Konfumvereine 


im Kanton Biürid). 
(Korr.) 


Unter diejem Titel findet fich in No. 7 des laufenden 
Sahrganges diejer Zeitung ein Situationsbericht über 
die für die Genofjjenjchaftsorgane jo wichtige Frage des 
Steuerweien?. Im Februar hätte man auf Grund der da- 
maligen Kommijfiongvorlage fiir ein neues Steuergejeß der 
Anficht fein können, e8 wiirde die Bejteuerung der Konjum- 
genofjenjchaften eine leidliche gejeßliche Regelung erfahren. 
Aber mit des Gejchickes Mächten .... Schon faft zu gleicher 
Zeit bemühte fich die kantonale Finanzdirektion, die Steuer- 
ichraube gegenüber den Konjumgenofjenjchaften, in Ber- 
fennung ihrer großen volfswirtichaftlichen Bedeutung und 
ihres gemeinnüßgigen Charakters, jtärfer anzuziehen und 
ingbejondere die Nücvergütungen als Einfommen zu be- 
jteuern und fie für ihr Grundeigentum, ohne Abzug der 
darauf haftenden Schulden, an die Gemeinden tributpflichtig 
zu erklären. Dieje Bejtrebungen machten fich geltend, troß- 
dem den fantongrätlichen Kommijfionen gegenüber im Herbjt 
1908 erklärt worden ijt, die Bejteuerung der Konjum- 
genofjenichaften werde ihre grundiägliche Negelung bei der 
Nevifion des Steuergejeges finden, die damald auf den 
beiten Wegen vor ficy zu gehen jchien. Es gelang noch für 
einmal, den mitteljtandgrettenden Geijt zu bannen und e8 
inbezug auf die Bejteuerung der Konjumvereine beim alten 
bleiben zu lajjen. Das verdanken wir dem Zufall, daß 
drei energijche Verfechter unjerer Genofjenjchaftsurganijation 
in dem Kollegium jaßen, das jein Gutachten zu Handen 
des Regierungsrates abzugeben hatte. Und der Negierungs- 
rat hat fich den Erwägungen diefer Kommijfion nicht ver- 
Ichließen fünnen. 

Aber befriedigend find die PVerhältniffe für unjere 
Senofjenjchaften nun doc) nicht geregelt. Bei einer neuen 
Anleitung, betreffend da bei der Steuertaration zu be- 
obachtende Verfahren, die innert Fürzerer oder längerer 
Frift von der Finanzdirektion herausgegeben werden wird, 
fünnten die Gejchichten fich jchief gejtalten. Der Gedanke 
daran, wie im St. Galliichen unjere Brudervereine unter 
dem Druce der Steuerjchraube zu leiden haben, mahnt 
da beizeiten zum Aufjehen, dies umjo mehr, al3 das Genofjen- 
ichaftswejen im Indujtriefanton Zürich breiten Fuß getaßt 
hat. Zählt man doch 3. Zt. nicht weniger al ca. 350 Genojjen- 
Ichaften mit den verjchiedenartigjten Zwedbejtunmungen, 
die mit bejchränkter Haftbarfeit der Mitglieder in Zürich® 
Gauen und Städten arbeiten. Einem Teil diefer Genofjen- 
Ichaften ift der Regierungsrat mit jeiner im Mai er. heraus- 
gegebenen Anleitung, betreffend das bei Neutarationen zu 
beobachtende Verfahren, ftarf zu Leibe gerückt. E8 betrifft 
dies die Jmmobilien-Genofjenjchaften in der Stadt Zürich. 
Unter dem Drucde des Gemeindegejetes vom 27. Juni 1875, 
das in $ 137 lit. e bejtimmt, daß Aktiengejellichaften 
für den vollen Wert ihres in der Gemeinde gelegenen 
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afel, den 18. Dezember 1909. 


Grundeigentums an die Gemeindelajten fteuerpflichtig jeien, 
haben fich mehrere Immobilien-Aktiengejellichaiten in Ge- 
nofjenichaften mit beichräntter Haftbarkeit umgewandelt 
und e3 haben auch andere Vereinigungen jtatt der Form 
der Aktiengejellichaft fich der der Genofjenjchaft bedient. 
Man zahlt auch im Kanton Zürich nicht gerne Steuern 
für Schulden, für die feine Liegenjchaften oder Grund und 
Boden haften. Dieje für einzelne wirtschaftliche Drgani- 
jationen drüctenden Gejegesbejtimmungen juchte man zu 
umgehen durch die Wirtjchaftsform der Genvfjenichaft. 
Aber der Negierungsrat ließ nicht mit fich jpaljen ud be- 
handelte dieje Organifationen bei der Bejteuerung wie 
Aktiengeiellichaften. Deshalb gelangte dann auch eine Dieje 
Frage einläßlicher behandelnde Eingabe der A.-G. Leu & 
Gie., Bankhaus in Zürich, an die Mitglieder des Kantung- 
rates, in welcher gegen die voltswirtichaftliche Schädigung, 
die durch die vorerwähnte Anleitung verurjacht werde, Be- 
ichwerde geführt wırd. Anhand von einleuchtenden Bei- 
Ipielen wird dargetan, wie durch eine jolche Maßnahme 
der Regierung Genofjenjchaften und ihre Tätigkeit lahm- 
gelegt werden fünnen. 

Wir erwähnen diejen Zroijchenfall mit dem Bankhaus 
Leu &Cıe. U.-$. al Scyulbeifpiel dafür, daß man aud) bei und 
im Kanton Zürich vor Ueberraichungen nicht gefeit ijt. Im 
übrigen kann es natürtih unjere Sache wicht jein, für 
Genofjenichaften einzutreten, die ihren woirtjchaftlichen 
Zweden nach wirkliche Erwerbögenofjenichaften find. Aber 
die Bemühungen, auch die Konjumvereine mehr als bı3 
anhin dem Steuerdrucde auszufegen, ruhen eben nicht. Die 
Mıitteljtandsretter find eifriger an der Arbeit, al3 man 
gemeinhin annimmt. 

Und dazu foınmt noch folgender Moment: Der in Wr. 7 
des „Konlumverein“ erwähnte Steuergejegentivurf, von 
einer fantonsrätlichen Kommilfion vurberaten und dem 
Regierungsrat auf den Tıjch gelegt, fand beim legten nicht 
Gnade. Gegenwärtig ijt ein fantonaler Beamter daran, 
einen neuen Entwurf für ein Steuergejeg auszuarbeiten. 
Wenn wir auch gerne annehmen, diejer Beamte und jpäter 
der Negierungsrat werden dıe Gefahren und Klıppen wohl 
erkennen, die einem Steuergejege Jich entgegen ftellen 
müßten, das den modernen wirtichaftlichen Organijationen, 
den Genofjenjchaiten, nicht Rechnung tragen würde, jo 
dürfen wır ung bei diejer hochwichtigen Frage doch nicht 
in vertrauengjeliger Stimmung wienen. Nur ein der vulfs- 
wirtjchaftlichen Bedeutung und dem gemeinnüsigen Charak- 
ter der Genvfjenjchaftsorganijation Rechnung tragendeg, 
alfjo modernen Geijt atmendes Steuergejeg wird Ausficht 
auf Annahme und Erfolg haben. Der genojjenjchaftliche 
Bazillus hat fich allzuftart im VBolföganzen verbreitet, 
al3 daß er jeine Dajeinsberechtigung nicht bejonders zur 
Geltung brächte dann, wenn man mit dem langjam wirken» 
den Gifte der Steuerqual ihn vertreiben oder duch jchroächen 
wollte. 

Ein neues Steuergejeg dürfte aljo deimnäcjt zur Be- 
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Handlung gelangen; die ganze politische Konftellation, ing- 
bejondere die großen Aufgaben, die ung im Kanton Zitrich 
warten, rufen gebieterijch nach einem julchen. Jr den Kreijen 
unjerer Magijtraten ijt man über die jteuerpolitiichen Maß- 
nahmen gegenüber dem Senofienichaftswejen abjolut oc) 
nicht im Klaren. Das beweijt die beabjichtigte Gleichitellung 
unjerer Kounjumgenojjenichaiten mit den Aktiengejellichaften, 
die Durch die „Anleitung“ hat verjucht werden wollen. 
Ueber Dieje Frage muß Stlarheit gejchaffen und auf 
dem Negierungsgebäude den Herren zum Bewußtjein ge- 
bracht werden, was fie zu tun und zu laffen haben. Das 
machen andere Snterefjengruppen auch jo; man denke nur 
an die Bauern, die jtet3 beizeiten aufjtehen, wenn e3 
fi) darum handelt, den Negierungsleuten vder den gejep- 
gebeuden Körperichaften verjtändlich zu machen, wo fie 
der Schuh drückt. 

Unjere Konjumgenoffenichaften jollten fich jest jchon 
darüber jchlüjfig werden, welche Forderungen an den Staat 
inbezug auf die Behandlung dev Genofjenichaften in Steuer- 
fragen zu jtellen jeien. An den nächjten Sreisfonferenzen 
jollte diefe Angelegenheit behandelt und eine aus den 
derjchiedenen Genofjenichaftsurganmationen — eventluell 
auc unter Beiziehung der landwirtichaftlichen Genvfien- 
jchaften ujıw. — zujammengelegte Kommijjion gewählt wer- 
den, die die ganze Steuerfrage zu verfolgen und der Ne- 
gierung und den Behörden mit Eingaben und eventl. einer 
Denfichrift aufzunvarten hätte. Gewiß mögen dieje Vor- 
ihläge dem einen oder andern unjerer Genofjenichafter 
verjrüht erjcheinen, aber auch hier — und bejonders hier 
— ijt e3 notwendig, dem Grundjage nachzuleben: Der 
fluge Mann baut dur! 

Anmerkung der Nedaktion: Die Anregungen un- 
jere3 Zürcher Korrejpondenten find verdanfenzswert. Be- 
fanntlıc) hat jchun vor 11 und 10 Jahren der jchweizeriiche 
Genojjenjchaitsbund eine der Natur der Wirtjchaftsgenoijen- 
Ichaften entjprechende jteuerrechtliche Behandlung derjelben 
angejtrebt, allerdings ohne große Erfolge zu erzielen. Die 
Schwierigkeiten find doppelter Art: einmal liegen fie dariı, 
daß die Struergejeßgebung in die Kompetenz der Kantune 
fällt und darum nicht nur an einem Orte, jondern an ca. 


Im Ferienheim des Angeftelltenvereins A. C. V. Luzern 


Oberrikenbad,. 
Ron E. F. in ®. 

Schon lange vor Beginn unjeres diesjährigen Ferien- 
urlaubes war es unter uns drei NKonfümlern ausgemachte 
Sache, daß ein großer Teil desielben verjuchsweie im 
Yerienheim zugebracht werden julle. Und wenn wir je in 
diejom Entichluß noch jchrwantend gewejen wären, jo hätten 
uns die günjtigen Berichte von Kollegen, die ebenfalls dort 
aren, in unjerer Abjicht bejtärfen müfjen. 

In der Tat, wir hatten e3 nicht zu bereuen, da wir 
der freundlichen Einladung der Luzerner Kollegen Folge 
leijteten. Der Ort, den fie für das Ferienheim ausgejucht 
haben, ijt wie gejchaffen zur Nuhe und Erholung von 
dem Alltagstrubel. 

Beim Wettergott, der diejes Jahr manchem Erbolungs- 
bedüritigen einen böjen Streich gejpielt, hätten wir von 
vornherein auf „Schön“ abonniert und wır hatten ung 
in dem guten Alten nicht geirrt. 

Nachdem wir bei prächtigitem Wetter den Hutjtoc, 
dann den TıtliS md unter immerhin noch einigermaßen 
günftigen BVerhältuiffen das Spannort bejtiegen hatten, 
und zwar nachemander und ohne nennenswerte Ruhepauie, 
macht ji) naturgemäß ein Bedürfnis des Auscuheng 
geltend. Wir freuen ung darauf, in einen fichern Hulen 
einlaufen zu fünnen, wo e3 ung vergdnnt ijt, den Nejt 
unjeres Urlaubes in Nuhe zu verbringen. 

Die von Engelberg abgehenden Züge find jtarf bejegt; 
aber jeder neu anfommende bringt vulltommenen Erjag. 
E3 ijt Hochjaifon; e8 wimmelt von goldjchweren, fein- 


25 verjchiedenen Stellen angelegt werden muß, wobei die 
Beftenerung der Wirtjchaftsgenojjenjchaiten nicht ganz ohne 
Rücdjiht auf die anderen Steuerobjefte jeparat geregelt 
werden kann; ferner ijt, wie jchon im Nr. 49, anläßlich der 
Beipcehung des Aargauer Gejegentwurfes, ausgeführt 
wurde, die Tatiache, daß eigentliche Erwerbsgenofjenjchaften 
fi) den Mantel der Genoifenjchaft umwerfen können, nicht 
geeignet, den kantonalen Gejeggebern die Löjung der Frage 
zu erleichtern. Jın Gegenjaß zu unjerem Einiender können wir 
es ganz wohl begreifen, wenn ein fantonaler Steuerdireftor 
Ermwerbsgejellichaiten deshalb nicht jteuerfrei lajjen will, 
weil fie fich in der ‚yorm der Genoffenjchait Eonftituiert 
baben. Wer gewöhnt war, wie e& unjer Obligationenvecht 
vorjchreibt, unter dev Genoffenschaft einen Berionenverband 
und nicht eine Kapitalaniammlung zu verjtehen, ijt erjtaunt 
darüber, was für Gebilde in den legten Jahren von den 
Handelsregijterführern zur Eintragung al Genofjenjchaft 
zugelafjen wurden. Bejonders im Kanton HZitrich ift dieje 
Tendenz, gegen die z.B. der Handelsredaktor der „Ziricher 
Post“ energiich, aber erfolglos angefämpft hat, zu ertennen. 
U Beiipiel für jolhe Bieudogenofjenjchaften bringt das 
ihweiz. Handelsamtsblatt No. 306 die Publikation über 
die Genojjenichaft Peterhof in Zürich. Hier ijt das 
Genofjenichaftsfapital auf eine Million Franten feitgejekt, 
eingeteilt in 100 Anteilicheine ä 10,000 Fr., die unbe- 
ihränft erworben und mit Genehmigung des Vorfjtandes 
auch unbejchränft veräußert werden fünnen. Alfo nicht die 
Anmeldung oder Abmeldung einer PBerjon, jondern der 
Erwerb oder Verkauf eines Anteilicheing bedingt den Beitritt, 
reip. Austritt bei diejer Genojjenjchaft. Die Anteile follen 
mit 40, verzinjt werden und vom Weberichuß fallen 15 %/, 
dem Borjtande zu. Daß der züccherische Finanzminijter 
eine jolche Srjellichaft nicht anders behandeln wıll al eine 
Altiengejelljchait, ijt begreiflich; nur jollen dann nicht die 
Unjchuldigen mitleiden. 

Da 03 ich bei der ganzen Angelegenheit um ein Vor- 
gehen auf fantonalem Boden Handelt, möhten wir Die 
Anregung machen, unjere züccherischen Berbandsvereine 
(Kreife XI und XII) möchten eine gemeinfame Kreistonferenz 
abhalten und die notwendigen Schritte beraten, wenn note 


frifierten renden mit ihren Damen in den prächtigjten 
Toiletten, neben denen wir in unjeren etwas mıtgenom- 
menen Tourenkleidern etwas ärmlich ausiehen. Aber wir 
fahren ja dritter Klajje und befinden uns mit noch anderen 
heimfehrenden Berggängern in guter Gejelljchaft. 

Mit der Elektriichen fährt fichs prächtig durch das 
Tal der Ergelberger Aa. Dazu der laudichaftliche Neiz. 
Nücwärts jchauend erblickt man den Titli8 mit feinen 
Schneefeldern, den Hahnen oder Engelberg, die Kette vom 
Niünalphorn bis zum Grauftocd verjchwimmt allmählich. 
Dajür treten rechts die Walenjtöcde und im Vordergrund 
dag Stanjerhorn, der Pilatus u. a. hervor. I Wulfen- 
ihreßen in den „Walenjtöcen“ wird uns für wenig Geld 
ein gutes Meittagejjen jerviert. Da fich inzwijchen wieder 
Regen eingejtellt hat, warten wir hier auf bejjeres Wetter, 
das fi) baid einjtellt, um jpäter wieder ausgiebigerem 
Negen Bla zu machen. 

Wir brechen dennoch auf, Oberridenbacd zu. In 
Woljenjchiegen führt in mäßiger Steigung eine gut an- 
gelegte Fahrjtraße zumeijt durch jchattige Buchenhallen in 
einer Stunde hinauf in das Seitentälchen, in welchen 
das Dorf liegt. Wir find rafch oben und jehen troß des 
Negenwetters auch jofort, daß e3 hier jchön ift. Zu beiden 
Seiten des lieblichen Hochtals breiten fich jaftige Wiejen 
und jchattenjpendende Baumgruppen aus und aus dem 
Hintergrunde grüßen die Walenjtöcde mit ihren Eleinen 
Hlerichern und Schneefeldern herab. 

Von der Benfion Briien weht die Fahne mit dem 
weißen Kreuz im voten Feld und da links am Berghang 
jteht ein freundliches Haus, auf dem ebenfalls eine Schweizer- 
flagge weht. &3 ijt das Ferienheim. Von der Straße führt 


wendig unter Begrüßung der Vertreter des V.o.1.G., 
die ih unjeres Willens bei einer jolchen Bewegung nicht 
ablehnend verhalten mwirden. 


Aundfdjan. $ 


I 


| Genoflenfdaftl 


Zum Umjchlagbid. Im unit des Jahres 1903 
wurde im Grütliverein in Bellinzona die Frage auf- 
geworfen, ob e& nicht möglich wäre, nach dem Beiipiel 
anderer Drtjchaften einen Konfumverein ins Leben zu 
rufen, um die Lebenshaltung der Bevölkerung zu verbeffern. 
Die Anregung fiel auf auten Boden; innert Eurzer Zeit 
verpflichteten fich über 200 Jamılien zum Beitritt, haupt- 
lädhlich aus den Kreijen der Eijenbahner und des Boit- 
perjonal®. Mit 240 Mitgliedern wurde jodann anı 5. Augujt 
1903 um die Aufnahme in den Verband nachgejucht und 
die Genofjenjchaft ala 148. Verein aufgenommen. 

Die jeitherige Entwicklung der Konjumgenofjenichait 
in Bellinzona zeigt, wie jehr ihre Gründung im Zuge der 
Zeit lag. Im Jahre 1904 ftieg die Mitgliederzahl auf 
551, im Jahre 1906 auf 779, und heute zählt der Verein 
in den Oxtjchaften Bellinzona, Biasca und Giubiasco 1400 
Mitglieder aus allen Kreifen der Bevölkerung. Der Uin- 
ja jtieg jufzefiive von Fr. 30500 im exjten Betriebsjahr 
auf ‚st. 487,600 im Jahre 1908. 

Der Berin abonnierte jofort nach der Gründung Die 
deutjchjprechenden Mitglieder auf das „Genofjenjchaftliche 
Volksblatt” und ermöglichte durch das Zujammenarbeiten 
mit der im gleichen Jahre gegründeten Genoffenichaft in 
Chiafjo und dem Verbandsjekfretariate in Bajel die Heraus- 
gabe des italienischen Bolfsblattes „La Cooperazione*. 

sm Herbjt diejes Jahres Eunnte das geräumige Eigen- 
heim, da8 den Umichlag der heutigen Nummer ziert, be- 
zogen werden, gegen deijen Errichtung feinerzeit ein Teil 
der Senofjenichafter ernjte Bedenken heate, weil ihnen der 
projeftierte „Palazzo“ als zu groß evichien. Mögen die 
künftigen Erfolge die gehegten Befürchtungen gründlich zer- 
jtreuen. Befjer, die Genofjenjchafter erbauen fich durch 


ein abfürzender Fußweg hinauf, den wir Eaum betreten 
haben, als auch jchon von oben ein Jauchzen und Kohlen, 
ein Tiicherwehen beginnt, jodaß wir einen Uugenblic ver- 
duzt jtehen bleiben. Allein fie jauchzen wieder da oben 
und winfen, bi wir am Haufe find umd unter unlern 
durchnäßten Mänteln bervorkriechen. Das war unfjer Ein- 
zug in$ yerienheim; fürwahr, der freundliche Empfang 
hat in uns Gefühle des Dankes ausgelöjt. Die Gäfte des 
Serienheims find zum großen Teile im Gejellichaftszimmer 
berjammelt, wo wir nad) der üblichen Vorjtellung auch 
bald heimijch find. Frau Dufer, die tüchtige Wirtichafterin, 
fommt ebenfalls herein und heißt ums herzlich willfonmmen, 
allerdings mit der Mitteilung, daß wir — überzählig find. 
Das leste Bett ift bejegt und fie muß uns vorläufig zum 
Vojthalter unten im Dorfe einquartieren. 

Nach dem Nachtefjen verfammelt fi) alles auf dem 
Heuboden des neu erjtellten Anbaues, denn Heute ijt 
„Sennenball“. Ein Mundharmonikaipieler wird von feiner 
‚rau auf der Zither begleitet. Bei den erjten Tönen der Mufik 
fommen die Sennen von den benachbarten Höfen, um 
teilzunehmen an dem ejte. Unter natürlicher ausgelaffener 
Fröhlichkeit drehen fich die Paare, die Sennen jauchzen 
und „bödeln“, daß das Haus in allen Fugen zittert. &8& 
joll an jenem Abend jehr ipät Feierabend gegeben habe. 
Leider Eünnen wir nicht lange mitmachen, denn die durch- 
näßten Kleider treiben uns ins Quartier, wohin ung Für- 
iprech U. von Luzern in freundlicher Weife begleitet. In der 
ftocfinjteren Nacht hätten wir uns kaum zuxechtgefunden. 

Das Mefglöclein der dicht neben der Pujthalterei 
gelegenen Kleinen, jchmuclos gebauten Kirche von UOber- 
ricenbach weckt ung. Ein herrlicher Augujtmorgen ift an- 
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treue3 Zujammtenftehen jelber jtolze, praktisch und Fom- 
fortable Gebäude, al® daß fie durch Verzettelung ihrer 
Kaufkraft andern Paläjte erbauen, wie eö ja auch in 
Bellinzona heute noch gejchieht. So glauben wir zuver- 
fichtlich, auch unfere aufjtrebende Verbandsgenofienjchaft in 
Bellinzona werde ihres Belißes froh werden und in der 
Lage jein, ihren jegigen Anjtalten noch manche neue an- 
zufügen. U.M. 

Stabrenische Konjumvereine in der Schweiz. Nım Hat 
fich auch die in Baiel jeit 3 Jahren beftehende Cooperativa 
Italiana di Consumo ins Handelsregiiter eintragen lafjen. 
Die ftatutariichen Vorjchriften find ähnlich, wie diejenigen, 
die legthin aus Baden berichtet wurden, nur wırd Die 
Zulafjung bloß von der Mitgliedichaft in einer Gewerfjchaft, 
nicht auch von derjenigen in einer politischen Partei, ab- 
hängig gemacht. Der „Sejchäftsgewinn“ geht zu 30% in 
den Nejervefunds, 20 9% in einen bejonders v.rmwalteten 
unteilbaren Fonds und 50% an die Mitglieder proportionell 
nad) den Warenbezügen. 

Zürich. (K.-Sorr.) Daß der Gedanke des Genofjenjchafts- 
wejens immer tiefer im Bolfe Wurzeln fat, ift als eine 
erfreuliche Tatjache jchon fängft konftatiert worden. Big 
jegt mußte man fich nur wundern darüber, daß bei der 
großen ethischen und erzieherischen Bedeutung desjelben e8 
noch nicht als Unterrichtsiach in unjeren Schulen Beriick- 
fthtigung gefunden bat. Einen erfreulichen Anfang hierin 
machte im Shuljabr 1908/09 die Iandwirtiihaftliche Schule 
„Stric£hof" Zürich IV. Aus dem Lehrplan ift zu erjeben, daß an 
diejer Schule wöchentlich einmal über allgemeine Wirtjchaitg- 
(ebre von dem bekannten Freund des Grnofienichaftsmwejeng, 
Herren Dr. Hofmann, unterrichtet wird. Und aus dem jo= 
eben erichienenen Jahresbericht der Anjtalt ijt erfichtlich, 
daß dejjen Wirkfamfeit von erfreulichem Erfolg begleitet 
it. Im „Stricthof“" werden während der Winterszeit 
wöchentlich einmal jämtliche Klaffen zu einem Vortrags- 
abend verjammelt, an dem einer der Schüler über ein von 
ihn meijt freigewähltes Thema ipricht, worauf eine Kritik 
des DVortrages folgt. An einem diejer rhetorischen Kurs- 
abende jprady ein 18jähriger Schüler über das Genofjen- 
ichaftsweien mit gutem Erfolg. Ein Beweis dafiir, wie 


gebrochen; Negen und Nebel find verjchwunden und die 
Sonne zittert um die grauen Feltzaden der Walen- und 
Nigidalftöce, mit fiegender Kraft verjcheucht fie die um 
den Briefen wallenden Nebeljtreifen und bald exjüllt fie 
da3 prächtige Hochtal und zeigt e8 uns in feiner ganzen 
Schönheit. 

Im Ferienheim finden wir die Benfionäre beim Früh- 
ftütk verfammelt. Es find Konfümler aus Luzern, Zürich, 
Bajel und vom Verband, jowie einige andere Perjunen 
anvejend, durchwegs nette, gemütliche Leute, die zur Er- 
holung bier oben find, aber auch um die jchüne Gegend 
fennen zu lernen. E83 werden Spaziergänge und größere 
Ausflüge veranjtaltet, bei denen jich niemand, der die 
Strapazen nicht jcheut, augjchlieht. Aber auch unter den 
Zurücbleibenden herricht fröhliche Gefelligkeit und freund- 
liche Zuneigung. EI werden Spiele arrangiert, e8 ıjt eine 
kleine Ktegelbahn da, LZejejtoff ıft vorhanden, jodak fich nie- 
mand zu langweilen braucht. Man fühlt fi unter Men- 
ichen, die fich jonjt fremd, aber beruflich nahe ftehen, die 
alle an einem gemeinlamen Ziele arbeiten. Und dieje Ge- 
meinjamfeit macht fich im Umgang in vorzüglicher Weife 
gelten». 

i So beginnen für uns jchöne Tage der Erholung, des 
Genufjes und der ‚zreude an der herrlichen Natur. Und 
fie hat diejfe Gegend jo reichlich gejegqnet. Das wird man 
vom ;Ferienheim mit feiner geradezu idealen Lage am 
beiten gewahr. Der Bli von dort beherrjcht nicht nur 
das ganze Tal, jondern auch die umliegenden Höhen, den 
Briien, den Kaijerjtuhl und die dahınter aufragenden 
Walenftöce, die von der Bannalp über das Sinsgäu herab- 
ftürzenden Wafjer mit ihren zahlreichen Fällen, dann die 
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jehr dasjelbe unfere Jungmannjchaft anfpricht und wie gut 
unjere Scyhulbehörden daran täten, wenn fie die Behandlung 
diefer jo außerordentlich wichtigen Materie in das Lehr- 
programm aufnähmen. Wie jegengreich müßte unjere hobe 
und ideale Sache durch einen folchen Unterricht, der an 
den obern Klafjien der Volfsichulen und an den Mlittel- 
ichulen erteilt werden jollte, befruchtet werden. Das Vor- 
gehen der Leitung der landwirtjchaftlichen Schule „Strid- 
hof“ zeigt, daß eine jolche Forderung nad, Bereicherung 
de3 Unterrichte® wohl möglich und von Erfolg begleitet ift. 
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#4 Nnjchan. Die Molkerei de A. C.V. Luzern be- 
jorgt auch die einwandfreie Vermittlung von tuberfelfreier, 
pajteurifierter Kindermlh. Wirrde diejer VBerbandsverein 
damit Geld verdienen wollen, jo müßte er die tindermild)- 
fabrifation aufgeben. Es ijt der Molkerei aber darum zu 
tun, den Müttern eines der umentbehrlichjten Xebensmittel 
für die Kinder in unverfäljchter Qualität zu verjchaffen. 
Wenn einmal in der Stadt Xuzern jtatijtiich nachgewiejen 
werden fanıı, daß die Kinderjterblichkeit gejunfen ijt, dann 
verdient unter mancherlei Uriachen auch die Kindermilch 
de3 A. C.V. Luzern erwähnt zu werden. 

Ueber die Mulferei de A. C. V. Luzern wird fünftig 
den Wi gliedern eine Separatrechnung zugejtellt werden. 

— Die Soeiete eooperative „La Menagere“ in Bivis 
befigt jeit Mitte November d. 3. eigene Fuhrhalterei. Zu den 
vier Pferden, die den Camionagedienjt zu bewältigen haben, 
wird fich mächites Frühjahr eın fünftes gefellen. 

— Laut Tajchenfalender de3 V.S. K. pro 1910 waren 
am 1. November d. 3. 160 Vereine für ihre Mitglieder 
auf das „Senofjenschaftliche Volksblatt“, 42 auf „La 
Cooperation“ und 5 auf „La Cooperazione* abonniert. 
Der „Schweiz. tunjumverein“ erjcheint in einer Auflage 
bon 3950. 

— Wie der A. C. V. Bajel, jo hat auch der Ktonlum- 
verein Nappersmil in jeinem neuejten Jahresbericht jeine 


Berge des Engelberger Tal, ganz im Vordergrund das 
Stanierhurn, das abends mit jeinem Scheinwerfer alänzende 
Lichtreflere an den Nachıhimmel zaubert. yürwahr, es ijt 
ein Genuß von einer Bank des Ferienheimg alles das zu 
ichauen und man wird dejjen nicht müde. Wen e3 aber 
binzieht nach all dem Schönen, der wandere getrojt dahin. 
Tu einer Biertelftunde ijt man an den Wafjerfällen, in 
2'/% Stunden auf der Bannalp inmitten des Hochgebirges, 
oder man jteigt auf gutem Wege in 3'/. Stunden auf 
den Brijen, von dem fich eine Augficht von ungeahnter 
Schönheit auf die Hochalpen bietet. 

Auch und zieht es dahin zu den jtolzen Höhen, die 
wir jo oft gejchaut und die aber inmer wieder neue Reize 
bieten. Nach eintägiger Ruhe wird dem Brijen der erjte 
Beiuch erjtattet, der zum Dank dafür jein bejtes bietet. 
Am Sonntag gibts einen Jamilienjpaziergang nach den 
Wafjerfällen, ax dem fich beinahe jämtlıche Benfionäre 
beteiligen und wobei der freundlichen Wirtjchaftern Mutter 
Duier mindejtene ein halbes Dugend Sträuße der herrlichiten 
Alpenflora überreicht werden. Abends fummen Bejucher 
von Bajel ud Luzern und diefer Anlaß, jowie die glück- 
liche Wiederkehr dreier Titliebejteiger wird mit Hilfe des 
ausgezeichneten Keller® der Benjton entiprechend gefeiert. 

Am Sonntag ıjt leider Negenmwetter, das Beranlafjung 
gibt zu einem Stirchgang. Denn den Kaplan, der neben 


jeinem geijtlichen Berufe eine Penjion mıt Wirtjchaft be- 
treibt und der uns bei einem Bejuche einen ausgezeich- 
neten Slaltererjee £redenzte, wollen wir auch einmal in 
feiner Würde als Seeljorger jehen. 

Die kleine Kirche ift beinahe angefüllt mit Andächtigen, 
die Buben und Männer tro& des fühlen Negenwetters in 


Mitglieder nach Berufen gezählt. Ende September diejes 
Jahres zählte der Verein 1850 Mitglieder; davon waren 
66 Eıjenbahner, 53 Handwerker und Arbeiter, 7 Kaufleute, 
7 Lehrer, 8 Wirte, 4 Landwirte, 4 Bureauangejtellte, 
4 Vojtangejtellte, 4 Jugenieure, je 1 Techniker, Advokat, 
Arzt, Photograph und Bolizijt, 20 Privatier und Diverje. 

— Um aus dem Kreditigiten herauszufommen, die 
jowohl dem Ladenperjunal al3 auch der Verwaltung viele 
Unannehmlichkeiten verurjachen, hat unjer VBerbandsverein 
in Rapperswil bejchloffen, ab 1. Januar 1910 die 
Barzahlung ftrikte ducchzuführen und den Debitoren die 
Nüczahtung der jchuldigen Beträge durch Teilzahlungen 
von je Fr. 5. — zu ermöglichen. 

— Der Konjumverein Webikton bat im Bezirks- 
bauptort Hinwil (zürcherijches Oberland) eine Filiale 
errichtet, wodurch ihm 140 Mitglieder zugeführt wurden. 
Der Mitgliederjtatus hat das erite Taujend überjchritten. 

— Die außerordentlihe Generalveriammlung des 
Lebensmittelvereing Nomanshorn beichloß, für einen 
Neubau einen Kredit von Fr. 173,000 auszujegen, inkl. 
Mobiliaranichaffung. Zur Bejchaffung der nötigen Geld- 
mittel find bereits Obligationen im Betrage von Fr. 73,000 
gezeichnet und einbezahlt worden. 

— Bu den acht Verbandsvereinen, die (aut Tajchen- 
falender pro 1910 über eine Million Umjat haben, wird 
in Zukunft auch der Konfjumverein Chur gezählt werden 
miüfjen. 

— Gegenwärtig bejtehen Initiativfomites für Gründung 
von SKonjumvereinen in Gurtnellen (Uri), Meilen und 
Wädenswil. 

Amriswil. (B.-Korr.) Die Mitglieder des Konjum- 
vereins Frauenfeld, die ihrem VBorftand Auftrag gegeben, 
die Frage der Fieijchvermittlung (Bezug von der Konjum- 
ichlächterei in Bafel) zu prüfen, dürfte e8 interejjieren, daß 
unjere Genofjenichaft, die ihren Bedarf in leiich- und 
Wurjtwaren von Bajel bezogen hat, nun verjuchsweije auf 
den Eigenbetrieb übergegangen ift, indem das hierzu er- 
forderliche Maftvich jelbjt geichlachtet wird. Der Beweg- 
grund zu diefer Wandlung ijt keineswegs darin zu juchen, 
dai unjere Genofjenjchaft von der Konjumjchlächterei in 


Hemdärmeln, die Frauen im einfachen Tuchrod und als 
einzigen Schmucd das filberne Haarichild am Hinterkopf. 
Die kleine Gemeinde laujcht andächtig den Worten des 
Predigers. 

Am Sonntag nachmittag it wiederum „Sennenball“ 
im FFerienheim. Wer Tanzbeine hat, beteiligt fich daran, 
denn die Freude dauert nicht lange, da die Mufit für 
den Abend im Hotel Brijen engagiert ift. Wer nachmit- 
tags im Ferienheim nicht auf jeine Rechnung kam, konnte 
fih am Abend im „Brifen“ entjchädigen. Und fie taten 
e8 alle. Was und am meijten gefällt, das ijt das unge- 
zwungene bei diejen „Bällen.“ Da gibts beim Engagement 
feine Knick. Der Melker ftreckt feinen breiten Daumen in 
die Höhe, zwinfert ein wenig mit dem linken Auge und 
engagiert auf diefe Weile die feinfte unter den anmwejenden 
Damen; die Herren aber finden auch einmal an Stall 
duft mehr Geihmad, al8 an dem vielen Barfüm, und 
tanzen mit der Kuhmagd. 

Der darauffolgende Tag bringt uns wieder bejjeres 
Wetter und die Gelegenheit wird wahrgenommen zu einer 
zweiten Tour auf den Brifen, der aber heute jeine Nebel- 
£appe nicht [lo8 wird. Am Dienjtag (Bartolomäus) ift yeier- 
tan, da gehts auf die Bannalp, einer am Fuße der Walen- 
jtöce jchön gelegenen Alpwirtjchaft. Der Spaziergang dahin 
ift zeitweije etwas jteil, aber jehr lohnend. Und ijt dag 
Ziel erreicht, jo erhält man da oben als Cafe complet 
neben einem fräftigen Kaffee einen Topf frifcher herrlicher 
Milch, dazu einen Klob Butter nebjt Käje, und das alles 
für SO Et8. pro Berjon, jodaß die mitgenommenen Damen 
vor Bergnügen jchnunzeln. Dazu ijt heute noch Schüßen- 
fejt, ein wirkliches Schügenfejt ohne Organijationg-, Preß-, 


Bajel nicht vorzüglich bedient worden wäre, jondern einzig 
in der Mißjtimmung unferer Landwirtichaft treibenden Be- 
völferung, unter denen wir viele gute, onjumkräftige Mit- 
glieder zählen und die fich jehr gefränft fühlten, daß unjere 
Senofjenichaft ihre Produkte bis jet umgangen und unjern 
Tleiichbedarf von auswärts bezogen hat. Der VBorjtand 
will diejer Mißjtimmung vorbeugen und ijt nun durch die 
eingeführte Eigenjchlächterei den gefränften Landwirten 
entgegengefommen. Die ergiebige Waffe hiefiger Mebger- 
Ichaft und jonftiger Gegner wird durch diejes Vorgehen 
bedeutend abgejtumpft; das „Stimmungmachen“ gegen 
unjere Organijation wird nicht mehr das bisherige Gehör 
finden, der Landwirt wird einjehen, daß er in unjerer 
Genofjenjchaft nicht nur den Vermittler quter und preis- 
wiürdiger Tagesbedürfniffe findet, jondern auch den Ib- 
nehmer jeiner Produfte. 

Ein freundnachbarlicher Verkehr mit der vor Jahres- 
frift gebildeten DObjtverwertungs- und Mojtereigenofjen- 
ichaft im benachbarten Oberaady wird ebenfalls fommen, 
und wein in Ddiejer Hinficht, im Gegenjag zu Frauen- 
feld, noch fein Ergebnis zu verzeichnen ijt, jo kann jolches 
durch etwelche Energie unjerer Verwaltung nachgeholt 
werden. Bedauerlich ijt e8, dah einige Mitglieder der 
obgenannten Genoftenichaft fich gelegentlich am Wirtstiiche 
geringichäßend über unjere Genofjenjchaft ausiprechen, ver- 
gefjend, daß jchon viele von der Bauernjame, in ihrem 
eigenen Suterejie, Mitglieder unjever Konjuntentenorgani- 
jation find. Dieje Sritifer möchten jedoch bedenken, daß 
die Mitglieder der Konjumgenofienichaft von „Amrismwil 
und Umgebung“ ebenjo zur Selbjthilfe berechtigt find, 
wie die Mitglieder der landwirtjchaftlichen Genofjenichaften, 
auch wenn erjtere nicht mit den gleichen Silberlingen rech- 
nen fünnen, und daß Heute das Genvfjenjchaftsmwejen der- 
maßen Schule macht, daß dieje in nicht allzuferner Zeit 
werden einjehen lernen, daß die Befchder der Konjums 
vereine jich mit ihrem Gebahren ins eigene Fleijch jchneiden. 
Nirgends kann man die Wahrnehmung machen, daß Die 
Konjumvdereine auf die landmwirtjchaftlichen Genofjenjchaften 
argwöhnisch find, und wir wollen hoffen, da e3 fernerhin 
jo bleiben werde und unjer Möglichjtes dazu beitragen. 


Polizei-, Empfangs-, Bau- und Dekorationgskomite. Die 
ganze Dekoration bejteht in einem von Edelmweiß- und 
Alpenrojen umrahmten Schild mit einem Sprüchlein. Der 
Sceibenjtand befindet fich in einem Labyrinth von elg- 
blöden, und Hinter diejen haben die Zeiger ihren Schuß- 
wall. Schüten find nur wenige da, denn das Haupt: 
ichiegen joll am Sonntag jtattfinden. Aber die wenigen 
machen jchon einen gewaltigen Lärm; jeder Schuß wird 
von den Felswänden der Walenjtüde aufgenommen und 
wie rollender Donner pflanzt fich das Echo fort und fort. 
Der Heimmeg wird durch das Sinsgäu genommen. Troß 
der vorgerücten Jahreszeit kehren wir mit prächtigen 
Sträußen von Alpenrojen heim. 

Sp vergeht die Zeit wie im Fluge. Jeder Tag bringt 
neue Gäjte, und liebgewordene reiien ab und machen den 
Neuankfommenden Blab. Ebenjo herzlich wie der Einpfang, 
jo ijt auch der Abjchied vom Ferienheim. Wir haben feinen 
gehört, der gern aus diefem jchönen, ftillen Tal und von 


dem heimeligen Haufe gejchieden wäre. E3 jei dem, das | 


Wetterglüc habe volljtändig verjagt und er habe auf alles 
das verzichten müfjen, was andere bei Sonnenschein und 
ftilev Sternennacht genoffen. Daß aber gerade Dielen 
Sommer einige Gäjte während ihres ganzen Urxrlaubes, 
drei Wochen lang, bei denkbar ungünftiger Witterung aus- 
gehalten haben, ijt ein Umjtand, der dem Ferienheim das 
bejte Zeugnis ausjtellt. Auch über die Verpflegung herricht 
nur eine Stimme de3 Lobes; fie ijt einfach, aber gut und 
reichlich. Dabei hat man immer das angenehme und be- 
ruhigende Gefühl, an einem Orte zu jein, wo man nicht 
al3 das gewöhnliche Ausbeutungsobjeft gilt, wie es ein 
großer Teil der Benfionsbefiger in dem Fremden jteht, 
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So könnte unfere Genofjenjchaft die Sympathien bei der 
Landbevölferung noch bedeutend erweitern, wenn jie die 
landwirtichaftlichen Erzeugnifje wie Butter, Käje, nunmehr 
auch fette Schweine, der Privatproduftion entziehen und 
dieje der genofjenschaftlichen Urproduftion zuwenden würde, 
3. B. an die benachbarte „Käfereigenofjenjchaft Sommeri“, 
unjere Freunde würden jich nur vermehren. 

Nach den Tageszeitungen hat fich kürzlich ein Verband 
der jchweizerifchen Metgermeifter, mit Sit in St. Gallen, 
gebildet, zucr Wahrung ihrer eigenen Snterejien. 
Das Net zu diefem Verband wollen wir den Herren 
nicht abjprechen; aber die hiefigen Mebger möchten e3 den 
fleischfonjumierenden Mitglieder unierer Genofjenjchaft nicht 
für übel nehmen, wenn fie zue Wahrung ihrer eigenen 
Interejjen ebenfalld3 Stellung genommen haben. 

Ein Appell an unjere Mitglieder dürfte hier nicht un- 
angebracht jein, nämlich, daß diejenigen Mitglieder, die an 
der „Schäfli - Verfammlung“ von ihrem Necht Gebraud) 
gemacht, indem fie mit wuchtigem Mehr dem Borjtand 
den Weg gewiejen, die Syleiichvermittlung an die Hand zu 
nehmen, fi” nun auch ihrer Pflicht gedenken, und dag 
Unternehmen durch Fleischbezüge treu unterjtügen, denn 
e3 gibt „Leine Rechte ohne Bflichten.“ Den 18 Votanten, 
die an obiger Verlammlung aus dem einen oder andern 
Grunde Stellung gegen diejes Unternehmen genommen 
hatten, wollen wir nicht zürnen und fie nicht minder ge= 
nofjenichaftstreu einjchägen al8 diejenigen, die frohlocend 
für die FFleiichverjorgung eingetreten find und num wenig 
oder beinahe nicht® beziehen. E3 ift zu erwarten, daß Die 
eingeführte Schlächterei glei von Anfang in richtige 
Bahnen geleitet twerde. 

Heerbrugg. In Ergänzuna des in Nr. 50 erichtenenen 
Berichtes über diefen VBerbandsverein teilen wir noch mit, 
daß auch an Nichtmitglieder, die für den verhältnismäßig 
geringen Betrag von Fr. 1440 Bezüge gemacht haben, 
eine Niücdvergütung und zwar 5° ausbezahlt wurde. 
Die Einlage in den Nejervefonds betrug Fr. 1169, eben- 
joviel die Abjchreibung auf dem Liegenjchaftenfonto. Un 
den Mobilien wurden Fr. 300 abgejchrieben und Ar. 570 
wurden auf neue Nechnung vorgetragen. Infolge der 


ein Ort, wo e8 auch dem weniger bemittelten Perional 
von Konfumgenofjenjchaften ermöglicht ijt, einige Tage 
auszujpannen und neue Kräfte zu jammeln für den jchünen 
Dienjt in der Genofjenichaft. 

Das erjte genofienichaftliche Erholungsheim ijt eine 
Schöpfung der Selbjthilfe, die fich ein Kleines Häuflein 
ideal gefinnter Genofjenichaftsangejtellter in der Leuchten- 
ftadt zur Nichtichnur genommen hat. Ihnen muß beim 
Unblict der vielen taufenden glücklichen Menjchen und vor- 
nehmen Nichtötuer, die alljährlich ihre Stadt bejuchen, der 
Gedanke an die Großzahl derer gefommen jein, für die 
ein geeigneter Ferienaufenthalt ein mindeftens jo großes 
Bedürfnis ift. Sie haben ihr deal in jchönfter Weije 
verwirklicht und dafüv find wir ihnen zu Dank verpflichtet. 
Wir wollen diefer Pflicht nachkommen, indem wir das 
Ferienheim fördern und ausbauen helfen. Möge aber auch 
der Verband jehrveiz. Konjumvereine diejer Seite jozialer 
Fürforge gebührende Aufmerkjamkeit jchenfen. 


Ferienheim-Boeiie. 
Son H.P. 

Im FFerienheim Oberrickenbach, dem idylifchen Alpen- 
dörfchen, mit jeiner romantijchen Umgebung und den tojen- 
den Waflern dev Bannalpbachfälle, haben diejen Sommer 
wieder eine jchöne Zahl Gäfte au den Neihen der jchmwei- 
zerifchen Konjumvereine Erholung md Nubhe gejucht und 
gefunden. 

Als am 30. September d. 3. die Hausmutter und ihre 
Gehilfin die Fahne einzogen, die Laden jchlofien und das 
Ferienheim über die Winterszeit dem Schuge der guten 
Berggeifter empfahlen, nahmen fie neben den noch vor- 
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fich jtet3 mehrenden Zagerbejtände, Erweiterung der Yokale, 
Neuanjchaffungen (Schuhe x.) mußte zur Vergrößerung 
des Betriebsfapital® geichritten werden. Ein Obligationen- 
fapital von Fr. 10,000 wurde in fürzefter Zeit von einem 
Zeil der Mitglieder gezeichnet, ein Beweis eifrigjten Zu: 
jammenarbeiteng. 

“+ Norihad. Sm Injeratenteil der Norichacher- 
Auflage des „Senoffenjchaftlichen Volksblatt“ lejen wir 
die folgenden Mitteilungen über das neue Verwaltungs- 
gebäude unjeres dortigen Verbandsvereing : 

Der vor 14 Monaten begonnene Bau des Verwal: 
tungagebäudes an der Neitbahn (Trifchliftraße) ift nun 
fertig. Um 31. Oktober wurde derfelbe jedermann zur 
Belichtigung geöffnet. Die Mafchinen der Bäckerei waren 
im Betrieb und die Knetmajchine, angetrieben durch einen 
6-pferdefräitigen Motor, bearbeitete einen Teig. Die Mehl- 
jieb- und Sadausflopimajchine find im zweiten Stock über 
der Nnetmajchine plaziert, jo dah das Mehl, nachdem es 
das Sieb pajjtert hat, diveft in die Kuetjchale fällt. Durch 
diefe Siebeinrichtung wird da8 Mehl gelodert umd von 
allen Unreinheiten befreit. Die Sadklopfmajchine macht 
fich jehr bald bezahlt, da jedes Stäubchen Mehl, das früher 
von Hand nicht herausgebracht werden Eonute, nun ge- 
wonnen und zu Autterzwecen verwertet werden Kann. 
Der 2"/.-fache Dampfbacofen erweilt fich als fehr leiftungs- 
fähig, praftijch und hübjch. Neben demjelben it der Plat 
für einen Kameraden rejerviert. Das Brot wird durch 
fahrbare Brotjtänder vom Dfen in den Kühl- und Lade- 
raum verbracht. Badofen und Majchinen ftammen aus 
der befannten Fabrit von Werner & Pfleiderer in Cann- 
jtatt. Die netmajchine vermag einen Teig von 300 Kilo 
innert 15 bi 20 Minuten durchzuarbeiten. Der Teig 
fommt nur noch beim Ausbrechen desjelben zu Broten in 
die Hände des Bäders. Ohne die Brote ftarf aneinander- 
Ihiegen zu müfjen, fafjen die beiden großen Herde zu- 
fammen per Schuß bis 160 Laibe Brot A 2,5 Kilo oder 
zulammen 450 Kılo Brot. Bei Tag- und Nachtarbeits- 
ihichten fünnen täglich 2000 Kilo Brot hergeftellt werden. 
Unjer heutiger Verbrauch beträgt 1200 Kilo. Die Bad- 
wärme wird durch indirekte Braunkohlenbrikettsfeuerung 


handenen „Moneten“ auch das „iremdenbuch“ des Haufes 
mit in® Tal hinab. 

Beim Durchblättern diejes Buches machten wir eines 
Abends beim Lampenjchein der Feierjtunde die angenehme 
Entdedung, dab in den Adern vieler Konjünler Dichter- 
blut wallt und tobt. 

Ar die nackten Zeilen fimpler Proja treten uns in 
veicher Zahl poetiiche Veriuche und Ergüffe Wir haben 
einige davon herausgegriffen in der Meinung, daraus ein 
Feuilleton einer Nummer des „Schweiz. Konfum-Rerein“ 
zu formen. Und da die tit. Nedaktion in Anmwandlung 
einer jener Geduldempfindungen, denen da8 Herz barm- 
herziger Nedaktoren oft erliegt, mit der Wiedergabe ein- 
verjtanden ift, lafjen wir dieje Proben angehender Dichter 
und Dichterinnen folgen. 

Der jchügende Mantel der Anonymität jchont fie vor 
Sratulationg- und andern Karten und gibt ihnen Mut zu 
weitern Verjuchen. Wer weiß, was die nächjte Sailon 
für jchöne Sachen ins Fremdenbuch des Ferienheim nieder- 
gedichtet werden! 

Nun die Ergüffe des Sommers 1909: 

1. 3 jteht ein Häuschen am VBergeshang, 

Hier oben romantich und jchön. 

Umgeben bon lieblichem Herdenklang, 

Befränzt von jchnee'igen Höh'n. 

Ju diefem Häuschen, dem Tal nicht zu fern, 

sm Ferienheim DOberricenbach, da weil ich jo gern. 
Und freu’ mich mit Stolz und mit Luft, 

Daß jolches den „Konjiimlern“ man jchuf. 
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Oberrictenbach, du Tieblicher Ort, 
So ftille, jo prächtig gelegen. 
D, möchtejt du wirken in Emigteit fort 


bewerkitelligt. Die Bäckerei ift noch ergänzt durch eine 
Väderjtube und Badezimmer mit Warme und Douche. 
Sämtliche Räume mit Ausnahme der Bäckerjtube find mit 
weißer Tonplattenwandverkleidung bis auf 3 Meter Höhe 
verjehen. Das Mehlmagazin vermag über 50,000 Kılo 
Mehl zu fafjen. 

Im neuen VBerwaltungsgebäude find noch unter- 
gebradht: Warenmagazıne im zweiten Stodf und Steller, 
Verfaufstofal, Bureau und zwei Wohnungen. Den Waren- 
tranzpurt dom Keller b13 in den Dachjtod bejorgt ein 
elektrijcher Aufzug von 600 Kilo Tragkraft. Die über 1000 
zählenden Bejucher lobten insbejondere die Bädereieinrich- 
tung als einen Mujterbetrieb. Die noch größere Stinder- 
ichar Hatte das größte Jnterejfe am elektrijchen Aufzug. 

Am 28. Oktober erfolgte der Umzug de3 Verkaufs: 
(ofale8 an der Löwenjtraße in den Neubau und am 21. 
November fand das Wrubebaden ftatt, welches tadellos 
gejärbtes, Hohes Brot ergab, jo dab mit Baden fortgejegt 
werden Eonnte. Die beiden bisherigen Bacöfen mit direkter 
Holzfenerung in unjerer vor 12 Jahren erbauten Bäckerei 
find exkaltet und warten auf den Abbruch. 

Die Magazinräumlichkeiten jowie die Bureau werden 
bis Ende dieje® Jahres ebenfall® bezogen jein. Die Be- 
(ajtung per Quadratmeter Magazin beträgt 700 Kilo mit 
fünffacher Sicherheit. Neben den Bureaur ift ein Sipungs- 
zimmer für die Kommijlionen, jo daf diejeiben nicht mehr 
auf fremde Sißungslofale angewiejen find. 

Diejeg Verwaltungsgebäude ijt eine Frucht vereinter 
Straft und der Marfjtein des 25-jährigen Bejtandes des 
Vrbeiter-Konfumvereind Rorichach. 

St. Georgen. Bei Bejprechung des Nahresberichtes 
diejeg Verbandsvereind wurde erwähnt, daß beichlofjen 
wurde, „bei der Arbeiterichaft die 14-tägige Zahlung jtrikte 
durchzuführen“. Bon beteiligter Seite wird ung mitgeteilt, 
daß diefer Beichluß micht jo zu verjtehen jei, daß umjer 
Verbandsverein zweierlei Mitglieder unterjcheide, jondern 
daß Ddiefe Negelung auf Wunjch derjenigen Arbeiter, die 
alle 14 Tage Zahltag haben, genehmigt wurde. 

Wir find immerhin der Anficht, dev Verbandsverein 


Der leidenden Menjchheit zum Segen. 
ch werde deiner gedenfen, 

Wenn wieder zu Haus ich bin. 

Oft meine Sinne lenken 

Hinauf, zum Ferienheim hin. 


3. Wo der Bergbach vom Fels herunter brauft, 
Wo der Xelpler mit feiner Herde hauft; 
Umgeben von behrem Bergestranz, 

Steht ein Kein’ Haus im Sonnenglanz, 

E3 grüßt die flatternde Fahne ins Tal; 

Bom Berge ertönt frober Yodlerichall. 

E38 ift das Heim der „Konjüimler“ von Luzern, 
Bewohnet voll Gäften aus Nah und Fern. 

Denn bier oben in reiner Alpenluft 

Vergeh'n die Tage in Frrud’ und Luft. 

Dem Ferienheim, ein Wert der Solidarität, 

Wiünjch’ ich, daf jeiner Freunde Zahl ftet3 fich mehrt. 


4. D, Ferienheim, du trauter Ort! 
Betrübten Herzens zieh'n wir fort, 
So Gott will, fommen nächjtes Jahr wir wieder, 
Wenn der Hurkuf ruft, wenn evichallen die Lieder 
Der Vögel in Feld und Wald. 
Ach! möchte jie fommen, die Zeit, recht bald. 


. Kennt Jhr das Häuschen am lonnigen Rain, 
Ummoben, umflutet von Sonnenjchein? 


a 


Als müder Wanderer kehrt ich ein 

Bei jengender Hite ins Ferienheim. 

Bald flüfterte Bergesluft mir zu: 
Willtommen, willtommen, lieb’ Wanderer du! 


Die Tage vergingen, erft jachte, dann jchnell. 
Wie jcheint doch oft plöglich das Dajein jo Hell. 
Wenn treue Freundjchaft uns zugejellt; 

Gewiß ift nochmal jo jchön dann die Welt, — 
Heut’ muß,ich jcheiden. — 

teb’ wohl, lieb’ Häuschen am jonnigen Rai, 
Mög ftetS dich ummeben des Glüces Schein. 


hätte den VBerjuch wagen follen, die Barzahlung allmählig 
jtrifte durchzuführen. 

Waldenburg. Wie man uns mitteilt, hat der Ver- 
waltungsrat unjeres dortigen Verbandsvereing die Anjtellung 
eines jtändigen Verwalters beichloffen, nachdem Herr 
3 Erny, der dem Verein jeit mehreren Jahren als Kajlier 
und Mitglied der VBetriebstummijfion wertvolle Dienite 
geleitet, ic) wegen beruflichen Verhältniffen von diejen 
Uemntern zurückgezogen hat. 

MWattwil. Wie wir vernehmen, ijt Herr 3. Bäbler, 
Verwalter de3 Soniumvereins in Niederurnen, in gleicher 
Eigenichaft vom Konjumverein in Wattwil engagiert 
worden. Damit dürfte für diejfen tongenburgiichen VBer- 
bandsverein eine neue Aera des Aufihhwungs anbrechen, 
jofern die Verwaltung ihrem Verwalter zur Seite jteht 
und für die genofjenjchaftliche Propaganda einige Opfer 
zu bringen bereit ift. 

Zürid. (K.-Korr.) Unfere Milchgenoffenjchaft auf dem 
Plage Zürich entwickelt fich in legten Zeit jehr gut. Betrug 
der Abjat bei der Gründung vor drei Jahren nur 250 
Liter täglich, jo jtieg er in legter Zeit auf über 7000 Liter 
an. Die Genofjenjchaft findet num auch Berückjichtigung 
von den Fantonalen Behörden bei der Lieferung an die 
kantonalen Anstalten, nachdem fie jchon leßtcs Jahr Milch 
an die jtädtijchen Schulen liefern konnte. E83 ijt das eine 
erfreuliche und aber auch verdiente Anerkennung der Wirk- 
jamfeit de3 aus jo Eleinen Anfängen hevvorgegangenen 
Berbandsvereins. 

Die rührige und umfichtige Verwaltung hat nım einen 
neuen Zweig dev Molkerei angegliedert, die Herjtellung des 
Kephird. Bis jest dverjorgten Dr. N. Gerbers Molkerei 
und Arelrods Stephiranjtalt die Stadt mit diefem Eonzen- 
trierten Nahrungsmittel. Beide Lieferanten fufionierten 
‚mit der neuen W.6. „Vereinigte Molkereien Zürich“ und 
an fie ijt die Verjorgung der Stadt mit Kephiv überge- 
gangen. Mehrere Angejtellte des arelvodiichen Geichäites, 
alles organijierte Arbeiter, wurden ducc) die Fufionierung 
brotlod. Die Genofjenichaftsmolferei hat fich ihrer ange- 
nommen umd bringt nun mit Hilfe diefer Leute ein vor- 
zügliches Produkt in den Handel, das bald einen großen 


Lebt wohl, liebe Säfte, groß und Klein! 
Auch Fanny und lieb’ Hausmütterlein. 


Und wieder flüftert Bergestuft jchmeichelnd mix zu: 
Auf baldiges Wiederjeh'n, lieb’ Wanderer du. 
So zieh! ich denn ungern der Heimat entgegen, 
Kehr nächjtes Jahr wieder, wenn noch bin am Leben 
Befingen dieje Verje vor allem die Lage, die Herr- 
liche Gegend von Dberrictenbach md den Ort, wo das 
Ferienheim jteht, jo jchildert uns in nachfolgendem Poem 
eine muntere Basler-Dichterin in launiger Weije ein Er- 
eignis bejonderer Art. 
Hören wir ihre in Neime gefaßte Erzählung. 


Der Ballabend im Ferienheim. 


63 ging die Nede von den Gällen, 
Den „Sennenbällen” auf der Alp, 
Wo jung und alte „Länder“ tanzen, 
Mit zarten „Schönen” aus der Stadt. 


Um jolche Dinge zu erleben, 

Kam ich in’s traute Ferienheim, 

Nach langem Warten, langem Sehnen, 
Schwang endlich man jein Tanzebein. 


E3 war beim Schein der Stallaterne, 
Und einer Klüchenlampe noch, 

E3 war im Duft des friichen Heues, 
Da3 man vom nahen Gaden roch. 


Mathis mit feiner befjern Hälfte, 
Die jpielten uns zum QTanze flott, 
Auch Sepp war da, jamt Klarinette, 
Der jeine Künfte dar ung bot. 


Da war der Melk, der zarte, feine, 

Da war der Wajer, ohne Schuh‘, 

Sein Parfüm übertrumpfte weit den Heuduft, 
Das gaben alle gerne zu. 
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Abjag finden dürfte. direkt wird damit auch bewirkt 
N daß der Milchabjag eine noch rajchere Steigerung 
erfährt. 

Dieje Entwicklung benötigt natürlich auch Geldmittel. 
Einzelne Gewerkichaften auf dem Plage jehen ein, melche 
Vorteile eine jolche Genofjenichaft den gemwerfichaftlichen 
Bejtrebungen bietet, wie übrigens der Fall mit Arelvod 
die3 wieder evident dartut. So hat 3. B. der Vorjtand 
der biejigen Straßenbahnerorganiation bejchloffen, allen 
Mitgliedern, welche die Mitgliedichaft bei der Milchgenoffen- 
Ichaft erwerben und inskünttig Die Milch von ihre beziehen 
wollen, je ein bis zwei Anteilicheine aus der Vereingkaffe 
zu bijchaffen und fie auf Kredit abzugeben. Auf dieje 
Art und Weile muß Hand in Hand gearbeitet werden, 
wenn beide wirtjchaftlihen Organijationen ihren Mit- 
gliedern möglichjt viele Vorteile fichern, fich gegenjeitig 
ergänzen wollen. 

«+ Hofingen, Die Konfumgenofjenschaft Zofingen Hatte 
in der Zeit vom 1. Juli 1908 bi Ende Juni 1909 ein 
bewegtes Gejchäftsjahr. Die Fortführung oder Aufhebung 
der Filiale Murgenthal bejchäftigte den Vorftand wieder- 
holt. Wegen der allzu großen Entfernung ging die Fühlung 
mit den dortigen Genofjenjchaftern verloren. ALS fich daher 
die Murgenthaler Genofjen auf eigene Füße ftellen wollten, 
benitste der VBorjtand der Konjumgenoffenjchaft die Gelegen=- 
heit, um die Fıliale abzulöjen, was ihm zu beidfeitiger 
Zufriedenheit gelang. Weniger glücklich war er in der 
Ablöfung der Filiale Neiden. Ein Koniumverein Neiden 
fam leider nicht zuftande, jo daß fic) die Verwaltung zur 
Aufhebung Ddiefer Filiale entichloß. In drei General: 
verjammlungen bejcyäftigten fich die Mitglieder, außer mit 
den Filialen, mit der Jahresrechnung 1907/08 und mit 
der Statutenvevifion, welche Hinfichtlich der Organijation 
die Billigung jedes erfahrenen Verwaltungsmannes finden 
wird. Die Hauptiache ift, wie der Bericht am Schluffe 
richtig ausführt, daß durch die Neorganijation ein gedeih- 
lichere3 Leben jich entwickle. 

Ueber die Warenvermittlung jagt der Bericht, daß der 
Umjag um Fr. 3300 zurädging infolge dev allgemeinen 
Geichäftskrifis. Wir halten dafür, daß dies nicht in erfter 
TE 

Beim Alois, da8 muß ich jagen, 

Hab’ ich entdeckt ein groß’ Talent, 

Der wär’, beim Eid, trog manchen Städter, 
Ein ganz famojer Salonhelp. 

Daß auch der Stany, deifen Bruder, 
Den Walzer tanzt mit viel Gejchick, 

Den „Manchester“ und „Alli Wunder“, 
Das jah man auf den erften Blick. 

Von unjern „Eigenen“ ift zu jagen: 
Herr Toos, der macht Eprünge wild, 
Herr Gyjin begnügte jich mit Schauen, 
So jehr erlabte ihn das Bild. 

Herr Schürmann, auch ein guter Tänzer, 
Macht! ohne Sadtuch keine Tour, 

Die „Länder“ nahmen unjere Bloujen, 
Mit ihren Händen in die Kur. 


yn einer Ede unjeres „Saales“ 

Sah man ein veizendes Jdyll, 

Da jahen unjere jungen Fraßen 

Gar Hochvergnügt und mäuschenftill. (?) 


Großmutter durfte auch nicht fehlen, 
Auf ihre Koften ging der Tanz, 

Und weil fie drum nicht jchlafen konnte, 
So blieb fie aus den Federn ganz. 


Das „Bödele“ jpielte große Rolfe, 

Der „Schwarze machte ftranın die Runde, 

Bei Schottijch, Polka und dann wieder Walzer, 

Entrannen rajch jo Stund’ auf Stunde. 

Bald kräht' der Hahn, es naht das Ende, 

Und alles in die Federn Eroch, 

Solch’ quter Schlaf! Solch’ jühe Träume! 

Den „Sennenball*: „Ein dreifach Hoch!“ 
Kr 


Fortiepung im müchiten Herbit. 
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Linie zuteifft, jondern eine Folge des Einganges der yilialen 
in Murgenthal und Neiden jein dürfte. Ohne Statijtik 
läßt fich die Urjache überhaupt nicht genau nachweijen ; 
wir wwoiicden dabei gleichzeitig auch in Erfahrung bringen 
können, weshalb der Betriebsüberichuß bei Eleinerem Umjab 
und niedrig gehaltenen Preifen größer wurde al& im Vor- 
jahre. Er betrug nämlich bei einem Umjat von Fr. 303,862 
im Jahre 1907/08 Fr. 14,286 und im le&ten Gejchäfts- 
jahr bei Fr. 300,547 Umjag Fr. 19,196. Allerdings gingen 
die Unkoften um xund 4200 Fr. zurück. Ungefähr die 
Hälfte feines Bedarfes decfte der Verbandsverein bei der 
Sroßeinkaufsjtelle in Bajel, von wo er für fr. 163,200 
Waren bezog. 

In die Sparkaffe wurden Fr. 5200 mehr eingelegt 
als zurückgezogen. 

Mıt den Angejtellten hielt der VBorjtand zwei Kon- 
ferenzen ab in der Hauptjache zum Ziwede der Beratung 
eines Neglementes für die Ablagehalterinnen, das fich in 
der Folge bewährte und von der Generalverfammlung ge- 
nehmigt wurde. Wir möchten die Verwaltung ermutigen, 
jolhe Bufammenkfünfte auch fernerhin zu veranftalten. 
Der Austaujfch von Anregungen fann dem Gedeihen des 
Bereins nurvon Nuten jein. Die genofjenjchaftliche Berjonal- 
union in der Genofjenichaft kommt dabei jo vecht zum 
Ausdrud. 

Die Bilanz enthält folgende Ziffern: Kafja- und Wert- 
ichriften Fr. 668, Immobilien (Buchwert wie lettes Jahr) 
Fr. 80,173, dazu kommt der zum Verkauf ausgejchriebene 
Konjumbof, auf dem rund Fr. 2000 abgejchrieben worden 
find und der nun mit Fr. 25,000 zu Buch iteht, Mobilien 
und Fuhrpark (nach Abichreibung von 10%,) Fr. 12,800, 
Warenvorräte Fr. 69,500, Kreditoren Fr. 9600, Huypo- 
thefen Fr. 74,755 (Schagungswert der 5 Liegenjchaften 
Fr. 71,725), Unteiljcheinfapital Fr. 19,985; Sparkajje 
57.40,451, Obligationen ‘Fr. 15,940, Rejervefonds Fr. 11,718. 
Leterer war im Geichäftsjahre auf Fr. 18,876 angewachjen. 
Gemäß Antrag des VBorjtandes und Gutheihung des hierüber 
£fonjultierten Verbandes in Bajel, bejchloß die General- 
verjammlung vom 12. September 1909, diejem Fonds 
Fr. 9100 zu entnehmen und für Abjchreibungen am Waren-, 
BZinien- und Unkojtenfonto aus dem Jahre 1907/08 zu 
verwenden. Auch die vom VBorjtande dem Nejervefonds 
zugedacdhte Summe aus dem Betriebsüberjchuß von Fr. 1942 
joll nach) dem Willen der Generalverjammlung zu Ab- 
ichreibungen an Immobilien und Mobilien dienen. 

Eine Bereinigung des Genofjenjchaftsregiiterd ergab 
nach Streihung von 180 „Mitgliedern“ einen Status von 
1114 Genofjenjchaftern, die aus dem Betriebsüberichuß 
eine 6%/,ige Nücvergütung im Betrage von fr. 13,252 
erhielten; außerdem werden die 749 voll einbezahlten An- 
teiljcheine von je 20 Fr. mit 80 Gts., d. h. 4 9/,, verzinit. 

E3 ijt zu Hoffen, daß nun auf Grund der neuen 
Statuten neues Vertrauen in die Verwaltung einkehre und 
Ak eine größere Stetigkeit in der Gejchäftsführung auf- 
weije. 
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Denticland, 

Eigenproduftion durch die deutijhe Groß- 
eintaufsgenojjenjchaft. Wie unjeren Lejern befannt, 
bat die deutjche Großeinfaufsgenofjenjchait als eriteg Ge- 
biet, auf dem fie die Eigenproduftion in großem Maßjtabe 
an die Hand nehmen will, die Seifenfabrifation aus- 
gewählt. Der Bau der Seifenfabrif ift nun jo voran- 
gejchritten, daß am 6. November 1.3. die Richtefeier 
abgehalten werden fonnte. Ueber den Stand der Bauten, 
jowie deren Einrichtungen und die Nichtefeier entnehmen 
wir dem „Konjumgenofjenjchaftlichen Volksblatt” folgende 
Mitteilungen: 


An der Feier beteiligten fich die Gejchäftsführer und 
der gelamte Aufiichtsrat der Großeinkfaufs-Gejellichaft. 

Die Seifenfabrif liegt auf einem freien, von der 
Riefaer Elbhafen - Arealgeiellichaft in Leipzig erjtandenen 
Grundjtücde in Gröba, das Gleisanjchluß Hat. Waffer- 
frachten werden auf Bahnmagen umgeladen und gegen 
eine mäßige Entfchädigung bis an die Fabrifgebäude ge- 
führt. Das Grundftüct wird, jobald die Straßen ausgebaut 
find, an drei Seiten von öffentlichen Straßen begrenzt. 

Die Seifenfabrif bejteht aus einem Hauptbau und 
mehreren fEleineren baulichen Anlagen. Der eigentliche 
Fabrikbau jest fich baulicy aus drei Teilen zujammen : 
dem Vorderflügel, dem Mittelflügel und dem Hinterflügel. 
Un der linken Ecke de3 Vorderbaues (von der Straße aus 
gejehen) erhebt fich ein ftarfer Turm, der das Haupt- 
treppenhaus und oben das Wafjerrejervoir enthält. Vorder- 
bau und Hinterbau find dreiftöcig, der Mittelbau ijt zwei- 
jtöcig. Die beiden Flügel des Mittelbaues, welche den 
VBorderbau mit dem Hinterbau verbinden, umijchliegen mit 
diejen beiden zujammen einen großen Lichthof, der mit 
einem Glasdad) verjehen ift. Die ganze Anlage influfive 
Lichthof ift unterkellert. Die Dimenfionen des eigentlichen 
Fabrikationggebäudes find 45x75 Meter. Rechts von dem 
Fabrikationsgebäude liegt das Ktefjelhaus mit jeinem Niejen- 
ihornftein, lint3 jchließt ein Eleinereg Gebäude mit den 
jogenannten Wohlfahrtseinrichtungen an. Legteres enthält 
Kantine, Speijeräume, Bäder, Garderobenräume und jelbjt 
dag neuerdings von Sozialpolitifern gewünfchte Still- 
zimmer, in dem arbeitende Frauen ihre Kinder jtillen 
fönnen, ift vorhanden. Noch weiter links, in der Ede des 
Srundjtüces, liegt das Verwaltungsgebäude. E3 enthält 
außer dem Kontor zwei Wohnungen für die leitenden Beam- 
ten, den faufmänniichen Leiter und den technijchen Leiter 
oder Siedemeijter und zwei Wohnungen für die Hausleute. 

Unter dem Kontor ift für Zwede der Negijtratur ein 
bejonderer feuerfejter Keller eingebaut. In dev Mitte diejes 
Keller liegt der Grundjtein. In den Grundftein verjenkt 
wurde eine Kupferbüchje mit der von der Druderei der 
Berlagsanftalt auf Pergament in hervorragend fünftlerijcher 
Weije ausgeführten Gründungsurfunde jowie Abjchriften 
von Verträgen und Drucdjachen aller Art, die auf die 
Errichtung der Seifenfabrit Bezug haben. 

An die Grundfteinlegung jchloß fich ein Nundgang 
und eine eingehende Befichtigung aller Räume an. Die 
Befichtigung vollendete den Eindrud, den jchon das Werk 
von außen machte. In wahrhait großzügiger Weile hat 
die Großeinfaufsgejellichaft Deutjcher Konjumvereine hier 
den erjten Schritt zur nationalen konjumgenofjenichaft- 
lichen Eigenproduftion getan. E83 ijt ein Werk gejchaffen 
worden, auf das Die Ddeutiche Konjumgenofjeujchaft- 
bewegung jtolz jein kann. Nun ift eg die Aufgabe der 
deutjchen Konjumvereine, durch ihre genofjenjchaftliche Treue 
die Arbeit zu Erönen und in Verbindung mit der Leitung 
der Sroßeinkaufsgejellichaft dahin zu wirken, daß der Er- 
folg des Unternehmens den darauf gejegten Erwartungen 
in jeder Weile entjpricht, und daß die deutjche Konjums- 
genofjenjchaftsbewegung und ihre Großeinkaufsgejellichaft 
aus diefem Erfolge den Mut und die Kraft zum weiteren 
VBormwärtsichreiten auf dem Wege zu ihren hohen Zielen 
gewinnt. 


Tanjhdienit des V.S.K. Der A.C. V. in Luzern hat 
auch diejes Jahr eine Anzahl Eremplare jeines neuejten, 
lehrreichen und interefjanten Jahresbericht3 zur Abgabe 
an Interefjenten zur Verfügung gejtellt, ebenjv die Kton- 
jumgenofjenjchaft in Bern, deren Berichte auszugsmeije 
in nächjter Nummer erjcheinen. Wir gewärtigen gerne 
Beitellungen. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Yerband fdymweir. Ronfumusreine. _ Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Sdär, 
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Die Auswahl wurde mit peinlichster Sorg- 
falt aus den zweckmässigsten Artikeln der 
leistungsfähigsten Fabriken getroffen. 
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Das im Katalog aufgeführte Sortiment darf 
} für jeden Konsumverein als vollständig ge- 
nügend erachtet werden. Alle Aufträge sind 
gemäss den Nummern des Kataloges an uns 
| zu überschreiben; für prompte Ausführung 
sind wir stets besorgt. Alle im Kataloge 
aufgeführten Waren halten wir in unserem 

r Lagerhause in Pratteln auf Lager. 
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Der | 
= illustrierte Katalog des V.$ 
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: Haushaltungsartikel, Spielwaren u. Feldgeräte 


hat seit der kurzen Zeit seiner Ausgabe den Beweis geliefert, dass 
er eine empfindliche Lücke im Warenverkehr der Verbands- 
vereine ausfüllt. Detail- wie Engrosbezüge werden durch ihn 
sehr erleichtert und den berechtigten Wünschen der Mitglieder 
kann mit Leichtigkeit und ohne grosse Mühe entsprochen werden. 
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Unser Katalog sollte in Jede Verwaltung 


jedem Konsumladen den und jede Hausfrau 
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&% Hausfrauen findet 
und grösste und reichlichste 
Mitgliedern Auswahl 


im Haushaltungsartikel- 
Kataloge des V.S.K. 


zur Einsicht bereit ge- 
halten werden. 


a Zielhewusst <&: 
&s helegenheit unterstützt  ®- 
über die Fest- jede Verbands- IR 
zeit, das grosse > vereinsverwal- | 
7» Werk der Kon- tung den & 
sumgenossen- V.S.K. ® 
-  schafts - Bewe- durch ihre Ein- iS 
. gung zufördern käufe Ik 


Berantwortlich für den Drud: G. Krebs in Bajel. 
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